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Die heutige Dünnner ist LBogen stark.

Mit 1. Juli
eröffnen wir ein nenes Abonnement.

Jene geehrten Abonnenten, deren Prännme»

ration mit Ende Juni abläuft, belieben

dieselbe ehestens zu erneuern, damit die Zusen

dung keine Störung erleide.

Für Neneintretende bemerken wir, daß die

ausführliche» PränumerationS «Bedingnisse am

Titelkopfe ersichtlich sind.

 
Die Adresse ist

kurz zu richte» an die

Admlnlstrntlou deS »Welt-Blatt",

Wien. TU,, Kaiserstrabe 10.

Deneste Depeschen.
(Orlglnal-Berichtr und I» f orm ati on« n dcs »Welt-Blatt.-)

Moskau, 25. Juni. Großfürst Wladimir und

seine Gemalin sind hriffe liier eingetroffen und

besuchten mit dem Großfürsten und der Groß

fürstin Sergius die französische Ausstellung.

Saigon, 25. Juni. Der neu ernannte General

gouverneur Lanessan ist hier eingetroffen und

wurde in herzlicher Weise empfangen.

Arbeiter-Unruhen in Belgien.

Brüssel, 25. Jnni, Abends. Meldungen aus

Nie! zufolge herrscht daselbst seit zwei Tagen

unter den Arbeirer» der Cementfabrik wegen

eingeführter Lobnreduktionen große Erregung.

Zwischen der Gendarmerie und den strikenden

Arbeitern fanden mehrfache Zusammenstöße statt,

wobei die Gendarmerie von der Waffe Gebrauch

machen mußte. Mehrere Personen wurden ver

haftet. Jetzt scheint die Ruhe hergestellt zu sein.

Wien, 26. Juni.
Ueber die einzelnen Vorlagen, welche in der nächsten

Session den preußischen Landtag beslbäftioen

werden, verlautet, baß im Ministerinn, des Innern

an derAuSdebnung der Landgemeindenordunng
aus Süllestvig.Holstein, im Arbeilsmjnisterium an

der ^usdebnuna der Wegeorbnung für Sachsen aus

die Rheinprovinz gembeicet wird.

Zu dem letzten Beschlusse des preußischen Krön»

rathe», die Geiiehmiguna zu einer Lotterie im

Betrage von acht Millionen Mark für die Zwecke der

Bekämpfung der Sklaverei zu ertheilen, verlautet

noch weiterS, daß für Gewinne sechs Millionen Mark

»nd für den angegebenen Zweck zwei Millionen Mark

verwendet werden sollen, darunter 400.000 sür den

Witzmann'icheu Dampfer auf dem Lictoria-Ry nza. Der

Krourotb beschloß weiterhin die Einleitung zur Hebung
der Ostprovinjen, namentlich Ostvreuß-nS. Die

Minister Miauet und Berlepsch werden »u diesem Zwecke

nächste Woche nach Ostpreußen gehen. Im kronratb wurde

ferner. angestchls der bevorstehenden längeren Abwesen-

heil deS Kaisers, die gelammt- politische Lage. die

innere wie die auswärtige, und dir wichtigeren

schwebenden Einzelfragen besprochen.

Ikm einem dringenden Bedürfnisse abzuhelfen, hat in

Italien ein Wasffnarbeiier NamenS Bannozzi
wieder einmal ein neues Gewehr erfunden. Dasselbe

soll in 1? Stücken einfacher, um 10 Lire billiger und

um ein halbes Kilogramm leichter als das Mannlicber-

gewehr sein. Die damit an.aestellten Versuche sollen

.glänzend" verlausen sein.

In Paris ist du Bäckerstrike in Sicht. Ungefähr

6000 Bäckergehilsen beschlossen gestern in einer in der

Dtvolt-Vanrhall abgehaltenen Versammlung ein

stimmig die Aushebung der Vermittlungsbureaux und

die sofortige Einstellung der Arbeit. Die Bäcker-

gehilsen begaben sich sodann im Zuge nach der Arbei-

terböife und eiitsaltrieii unter den Rufen:  Es lebe ber

©tritt!" das Genonenschaflsbanner.

Einer Meldung aus London zufolge ist der Gesund

heitszustand des Parlamentariers Gladstone in Folge

eine- RückfalleS nach der letzten Influenza geradezu

be sorgnißerregend. Der Arzt beliebt daraus, daß

Gladstone sich jeder Arbeit vollständig enthalte.

Die russische Regierung arbeil-t aegenwärtig ein

Projekt aus, wonach in Kongretz.Polen einzelne

Gebiet zu Kolonisations-Jweckeu sür russisriie

Bauern verwendet und daselbst griechisch-orthodoxe

Kirchen gebaut werden sollen.

Wie man auS Burnos-Ayres meldet, ist in der

Provinz Catamarca in Argentinien ein Ausstand
auSgebrochen. T ie Aufständischen stürzten die Provinzial-

Regieruna u»d setzten eine provisorische Regierung ei».

Der durch lokale Ursach-N hervorgerufene Aufstand voll

zog sich ohne ernste Unruhen.

Ptnmltnclend.

Das Beamtenelend ist in Oesterreich

schon sprichwörtlich und zu einem geflügelten

Worte geworden. Gewisse Fabrikantenkreise. die

durch ein Heer von Arbeitern für ihre mitunter

recht ausgiebigen Bedürfnisse sorgen lassen, nennen

die Beamten verächtlich die  Hungerleider", ohne

zn bedenken, daß bei den heutigen unsicheren

Ber! ältiiissen dieses geringschätzige Wort eines

TageS leicht auch auf sie selbst Anwendung finden

könnte. Wer bre österreichische Beamtenschaft

näher kennt, wird wissen, welche vorzüglichen

Eigenschaften hier anzutreffen sind: unermüdliche

Arbeitskraft, eisernes Pflichtgefühl, Hingabe an

den Staatsgedanken, disziplinirter Gehorsam

gegen die Vorgesetzten und unbestechliche Recht

lichkeit und Ehrlichkeit. Allbekannt sind die Treue

und Anhänglichkeit des österreichischen Staats
beamten zu Kaiser und Reib, und so wird

wohl jeder rechtlich Denkende freudig zugeben,

daß Oesterreich Ursache hat, stolz auf sein rastlos

arbeitsames und der Korruption fast nirgends

zugängliches Beamtenthum zu sein und daß der

ganze Stand, wie selten einer, der höchsten Achtung

und Anerkennung aller Staatsangehörigen werth

ist. Das österreichische Be.imtcuthum bildet einen

Stand, dem die wichtigsten Aufgaben zufallen

und dessen Thätigkeit nur dem allgemeinen Beste»,

dem Dienste der Bevölkerung gewidmet ist. Leider

steht mit seinen Leistungen, wie auch in so vielen

anderen Berufen, die Entlohaung in schreiendem

Mißverhältnisse.

Die österreichische Beamtenschaft zerfällt in

rilf Rangsklassen oder Gehaltsstufen; die eisten

acht enthalten fast durchwegs Beamte des Kon

zeptfaches, deren Einkommen immerhin leidlich

ist; desto schlimmer sind die drei untersten
Rangsklassen daran, denen die meiste Arbeit

aufgebürdet wird und die deshalb auch das

Meiste zu leisten haben. Ihr Jahreseinkommen

schwankt nebst allen Nebeubezügen (AktivitätS-

-ulagen und Zinsbeitrag) zwischen 600 und

1300 fl. In diese Rangsklassen gehört die große

und tüchtige Armee der Manipulationsbeamten

aller Branchen, mithin der größte Theil aller

Verkehrsbeamten, insoweit sie Staatsbeamte sind,

der Finanz-, Verwaltmigs- und GerichtSbeamten

,
und ein großer Theil der Konzeptsbeamten

sämmtlicher Ministerien. Es sind dies also

durchwegs Leute, die mindestens 12 Jahre auf

der Schulbank gesessen haben, deren Ausbildung

große Kapitalien verschlungen hat und die sich

uun Jahrzehnte hindurch mit Bettelbezügen be

helfen müssen. Dabei ist das Leben in Oesterreich

viel theurer als in Deutschland, wo trotzdem die

Beamtengehälter höher sind als bei uns.

Nirgends wohl findet der Staatsbeamte so

viele Schwierigkeiten auf seinem dornenvollen

Lebenswege wie in Oesterreich. Mitte» im Volke

lebend muß er in Allem Scharfblick, Gewandt

heit und feinen Takt üben, muß unter allen Systemen

der Bevölkerung als das Unwandelbare er-

scheinen, stets achtunggebietend in strammer Er

füllung der Pflicht und weiser Anwendung des

Gesetzes. Muß da nicht jeder Patriot vom Her

zen wünschen, daß das Gespenst des m a t e-

riellen Druckes von dem häuslichen Herde
dieser Wackeren gebannt werde, das häßliche Wort
 Beamtenelend" für immer aus unserem Sprach,
gebrauche, verschwinde? Der Staatsdiener mit
Hochschulbildung gehört den höheren Ständen
der Mittelklasse an und ist ä u ß e r I i ch

zu
anständigem Auftreten genöthigt. Er
muß deshalb hohe sittliche Kraft besitzen, um
allen Aniorderungen zu genügen, und er und

seine Frau benöthigen große wirlhschastliche

Beaabung und einen bewundernswerth ent-

wickelten Sparsinn, wenn ihre Vcrbältniffe
nicht heillos in Verwirrung gerathen sollen.

Was soll ein Beamter der 9. Rangsklaffe, der

kein Pcivatvermögen besitzt, mit 1300 fl. jährlich

 
und das ist für die Meisten die hoch st

erreichbare Gehaltsstufe

 
anfangen? Wie

soll er damit, bei der heutigen Entwerthung des

Geldes, d. h. bei der geringen Kauskrost des

Guldens, sich und seine Familie anständig er

nähren ? Und wehe ihm, wenn diese Familie

gar eine zahlreiche ist! Wehe gar den Acrmsten

der Armen, die 40 Jahre Hindurcd um arm
selige 600 fl. und dann aufsteigend bis höchstens

900 fl. dem Staate dienen müssen, um sich erneu

Anspruch auf einen bescheidenen Ruhegehalt zu
erwerben! Welche Fülle von Entbehrungen.

Demüthigungen und Sorgen umiaßt das Leben

solch eines treuen Staatsdieners!

Selbst die Stellung eines Bezirksrichters ist oft

eine derartige, daß der Vater entweder zu Gunsten

seiner Kinder darben oder deren Erziehung ver

nachlässigen muß. Seit dem Jahre 1873 sind die

Gestalte der Beamten in Oesterreich nicht mehr

erhöht worden; dafür aber hat sich das Leben

in dieser Zeit höchst empfindlich vertheuert. Die

Ausgaben der mit großen Familien gesegne

ten Beamten
 

auch von Privatbeamten gilt

das Gleiche

 
erhöhen sich beständig, während

die Einnahmen stets die gleichen bleiben.

Das Resultat ist ein schreiendes Mißverhaltniß

in ihrer wirthscbastlichen Lage, über welche selbst

die fescheste Uniform nicht hinwegtäuschen kann.

Dem Abgeordnetenhause liegt »in Gesetzentwurf
vor behusS Regelung der Bezüge der aktiven Beamten.

Den Beamten der 9. Raiigsklrsse soll der Gehalt von
1100. 1200 »nd 1300 fl. aus 1300, auf 1400 und 1500 fl.,

denen der 10. Ranasklasse von 900, 950 und 1000 fl.,

aus 1000, 1100 und 1200 sl., und denen der II. Klasse von
600, 700 und 800 fl. aus 700, 800 nnd 900 fl. erhöbt

werden. Die größte Aufbenerung beträgt also 200 fl.,

die geringste 100 fl. Praktikantin. Asviranten und Aus

kultanten erhalten ein Adjutum, Letztere vom Tage der

Eidesleistung au, von 500 oder 600 fl.

Dies wäre wenigstens ein dankenSwerther An

fang. Hoffen wir, daß die vielen Petitionen der

Staatsbeamten um Besserung ihrer materiellen

Lage endlich vom Erfolg gekrönt werden und der

Staat ebenso seiner Zivllbeamten gedenke wie

nenestens der Off ziere und Milffärbeamten, deren

Einkommen seit den letzten Gehaltserhöhungen

jenes der Zivilbcamtcn weitaus übertrifft.

Die engtische Kreundschaft.

Der überaus herzliche Toast unseres Kaisers

auf die englische Königin und die englische

Marine an Bord des vor Fiume ankernden

englischen Admiralsschiffes hat in ganz England

ein begeistertes Echo geweckt und Alles preist die

herzliche Eintracht zwischen beiden

Staaten. England steht ganz aus Seite der im

Dreibünde repräsentirten Mächte und die

englische Regierung kennt genau bte bis jetzt

noch geheim gehaltenen Bestimmungen, der neu

abgeschlossenen Allianz.

Oesterreich-Ungarn gönnt den Engländern ihre

domimrende Stellung im Mittelmeer nnd den

Besitz Egyptens und deshalb gemährt England

auch den Oesterreichern die Erweiterung ihres

Einflusses im Oriente und wird gleich diesem




